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ten } rostidee, die In der modernen Welt sSo großem Mifßtrauen
Degegnen muß, die Deutung gegenüberstellt: „Die gewaltige Groöße
des Christentums lıegt darın, da{fß 6S nıcht ein übernatuürliches e11-
mittel das Leiden sucht sondern VO Leiden eıinen uber-
natürlichen Gebrauch macht.“

'TITHEODOR "FRUP SVD, BERLIN

BISCHOF ALBERT VON RIGA (1199—1229)
(Standort und Beginn se1NESs Lebenswerkes)
Unter den Glaubensboten des Mittelalters nımmt Bischof Albert
VJonNn Riga, vordem Kanonikus ın Bremen, einen hohen un eigen-
artıgen Rang eın Der protestantısche Kıirchengeschichtler auck
nenn iıh „den etzten großen Missionsbischof Deutschlands“ An
seiınen Namen knüpft sıch der Durchbruch des Christentums un
der abendländischen Kultur 1n Livland. Sein Andenken -

NECUETN, hat 1m Hınblick auf die gegenwartıigen Beziehungen ZWL1-
schen Westen un ()sten auch einen zeıtbetonten Wert Allerdings
mussen WITr uns 1er auf das Vorgegebene un! Einleitende se1ınes
Werkes beschränken

Das Üorgegebene
Das alte Livland (Lıvonia, I[tlandıia, Nieflant) umfaßte das heutige Lettland
und Estland. Bis In die zweiıte Hälfte des Jahrhunderts War elt-
geschichtlich eın otier W inkel Zwar griffen seıt dem Jahrhundert skandı-
navısche Wikinger als Krieger und Handelsleute auf die lıyländische Küste über.
ber blieb bei einer bloßen Randberührung. Der Bann wurde gebrochen
durch deutsche Kaufleute, die ıhre Koggen ın die Düna steuerten, mıiıt den Ufter-
bewohnern Freundschaft schlossen und einen regelmälßigen Handelsmarkt
offneten. Jahr un Tag der „Aufsegelung“ ıylands sınd iın keine zeıtgenössische
IJrkunde eingeschrıeben worden, mu{ ber bald nach der von Heinrich dem
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Loöwen vollzogenen Neugründung Lübercks 1158 se1IN. Im Anfange
pllegten die Kaufleute 1m Yrühjahr Z kommen un VOT Einbruch des iınters.
che die Duna zufror, heimzukehren.
Yie Bevölkerung des Landes nach Stämmen, Sprachen nd Herrschaften
vielfaltig gespalten. An der unteren Duna nd eın weıtes Stuck rInNgs den
Rıgaschen Meerbusen wohnten die Liverni. VO  — denen das and seinen Namen
empfiing. Stromaufwärts hatten dıe Selen (Selonier) ihre Sitze Nach Sıuden
breiteten sich die Semgaller AU:  N Westlich von iıhnen der Küste entlang bıs
ZUT: Memel sjiedelten die kKuren, nach ()sten ın dıe Letten (Lettgaller). Den
Norden Hıs ZU Finnischen Meerbusen hiıelten d1e Esten besetzt. Einen kleinen
Volksstamm bıldeten dıe Wenden. cıe ber miıt den westslawıschen enden
nıcht verwandt sınd Die Liven un Keten sınd ugro-finnische Staämme, die
Letten. Selen un: Semgaller gehoören den Indogermanen (ostbaltische Gruppe),;
dıe Kuren werden für eine finnisch-baltische Mischung gehalten. Die Einwohner-
zahl des Sanzcn Landes wırd Ende des Z Jahrhunderts 300 000 aum ber.
schrıitten haben

ine das Ganze zusammenfassende Staatsordnung tehlte. Sıppensiedlungen.
Dorfer. Kleingaue (estnisch: Kiligunde) und zuhöchst Landschaften hatten TE
selbständigen Machthaber Dıie warägischen (russischen) Fürsten in Now-
gorod, BPleskau un Polozk spannten ber 1eıle Liv  ®  ands eıne lose Öber- un
Tributherrschaft. Die Liven der Duüna VO' Holme stromauswarts zınsten
nach Polozk:; ıIn den Burgen Kukonois (Kukenhausen) und Gerzike der
oberen Duna befehligten warägıische Herren
In Liıvland herrschte bei Ankunft der deutschen Kaufleute noch eın fast unbe-
rührtes Heoidentum. Die alteste, allerdings sehr allgemeın gehaltene Angabe
ber die Art dieses Heidentums findet sıch 1ın der Kreuzzugsbulle Innozenz)’ I1T
VO P (Oktober 1199 ort heißt CS. offenbar auf Grund VOI Nachrichten der
Missionare, dıe Einwohner Livlands zollten unvernünftigen JT 1ıeren. belaubten
Baumen, klaren Wassern, grunenden Kraäutern und unreinen Geistern göttliche
Verehrung Iso Natur- und Geisterreligion. Heinrich VO  — Lettland 1n seiner
Chronik gıbt über diesen Punkt L1UT nebenher geringen Aufschluß rst 1e1
spatere Berichte zeichnen ein FENAUCTCS ıld un: melden D daß die Letten
einen obersten ott Perkunas der Perkuns, den ott des ONNerS un Blıtzes.
ähnlich dem Zeus der alten Griechen, verehrten. Kinige schwache Versuche.
das Christentum einzuführen. waren gemacht worden. Rımbert 888) in seliner
„Vıta Anskarıi“ un: Adam VO'  - Bremen 1076 ın den „Gesta Hamma-
burgensis ecclesijae ontifıcum“ berıichteten davon. Fur Nordestland wiıird
1170 1n mehreren Urkunden eın Bischof Fulco U dem tranzösischen Kloster
Celle be1 iroyes erwaähnt, der mıt dem Erzbischof V OI} und in Verbindung
stand un tür welc|hen Papst Alexander I1T dıe Dänen Unterstützung bat
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Aber dıe Arbeıt hat aum sichtbare épuren hinterlassen. Vom Osten her Aaus

den varägischen Fürstentumern, deren Bewohner schon 1m Jahrhundert
diıe christliche Relıgion SCNOMIMMNECN hatten. wurden VOT dem Jahre 1200 keine
Glaubensboten nach Livland entsandt.

Eis mochte das Jahr 11892 (vielleicht auch wen1g früher oder spater)
se1n. als Meinhard, eın hochbetagter Augustinerchorherr des Klosters
Segeberg in Holsteın, s LLUL Christı un der Predigt willen“
(Heınr. 1 mı1t den deutschen Kaufleuten den Lıven fuhr Im
ort Uxküll an der Duna, etiwa km Von der Mündung entternt,
baute CI e1in Kirchlein., e1in anderes auf der benachbarten Flußinse!
Holme ıne Anzahl ! ıven konnte C taufen. Die kirchliche Sen-
dung erbat und emphing GE nachtraglıch [02881 Bremer Erzbischof,
der ıhn 1586 ZU Bischof weiıhte Papst Klemens 111 bestatıgte

September 1188 auft Bitten des enannten Erzbischofs die
Zugehörigkeit der Biıstumer Lübeck, Schwerin, Ratzeburg und
Uxküll ZUI1 Bremer Metropole un erklärte iın eıner zweıten Bulle
VO (Oktober des gleichen Jahres och e1gens, da{iß das Bistum
Uxküll iın „Ruthenia”, Meinhard als Bischof wirke, dem Bremer
Erzbischof unterstellt sSe1l So wurde 1n Livyvland eiıne rein kirchliche
1ssıon ohne Staat un Macht gegründet. Leıder entwickelte sıch
das Glaubenswerk recht ungunstıig. Der alte un herzensgute Mein-
hard „credit innocens Oomnı verbo , sagt VO  $ ıhm mıt stiıllem
Bedauern der Chronist Heinrich (1 141} wurde von getauften
und ungetauften I ıven schamlos ausgenutzt, mılßhandelt und
schließlich Leben bedroht. Der größere e1! der Neuchristen
wusch dıe Taufe in der Duna wıeder ab Rat- un! hılflos wandte
sıch der bedrangte Bischof durch seinen Mıtarbeıiter. den Tister-
zienser Dietrich, den Papst, der unter dem Eindruck der Be-
richterstattung des streiıtbaren Mönches SA Erneuerung dieser
autkeimenden Kirche“ (ad resuscıtandam anc primıtıvam eccle-
S1am) eine Kreuzzugsbulle gewährte. Bevor aber 1ın dieser Rıchtung
eLwas geschehen konnte. sank Meinhard ins rah Als Todestag
gılt der 11 ()ktober (

einrich Chron.. 1, 2—9;: Arnold, Chron., V! A Das Jahr 1156 ıst da
erste siıcher bezeugte 1ın der liyvländischen Missıon.

LUB Nr. Üu.
ü Heinrich, 1, VED Arnold, N ber Meinhard: Arbusow, in: Baltiısche
Monatshefte 1937 H 9 Bruimningk Di1e Frage der Verehrung der ersten
Livischen Biıschoftfe als Heilıge. 1: Rıgaer Sıtzungsberichte 1902, Stimmen
AQus Laach, 68 C  2Q ff Über dıe Kirchen Burgen Meinhards
vgl (O)stbaltische Frühzeit 4927 s 44() Löv1ıs 0} Menar. Burgenlexikon ür
Alt-Livland, Rıga 99292
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Zum Nachfolger ernannte un weihte Bremen den Zasterzienser
Bertold VO Kloster T 9occum 1m ehemalıgen Bistum Minden. Wie
der Chronist Arnold meldet, hatte 6r seiner Abtwüurde entsagt un
als eintacher Missionar unter Meinhard gedient. An die Spitze
des Unternehmens gestellt, hbeeilte sıch auf sein früheres Arbeits-
feld zurückzukehren, das (1 Ar un bescheiden als Apostel betrat.
IDie Liven begrüßte CL als alte Bekannte und trachtete durch Ge-
schenke hre Zuneigung befestigen. ber AT wurde schwer ent-
täuscht. Die CTr gewınnen wollte. nahmen eine feindselige Haltung
s iıh eın Bertold mußte fliehen, reiste ber (sotland nach
Deutschland und VO  — dort nach Rom, ıhn der Papst mıt einer
Kreuzzugsbulle ausrustete. Im Sommer 198 erschien eıne Schar
bewaffneter Pilger a1t sıch ührend, VO  - der Düna.
Verhandlungen mıf den Lıiven zerschlugen sıch, kam ZU Kampnf,
die Kreuzfahrer sıegten, aber Bertold blieb als Leiche auf dem Feld
Kein geübter Reiter, konnte CL se1n Streitrofß nıcht bäandiıgen, das
mıt ıhm 1n dıe Reihen der Feinde raste, die iıh erstachen. Der
Bericht e1im Chronisten Heinrich erweckt nıcht den Fındruck, dafß
der Bischof selbst die Waffe gebraucht hat??
Die Glaubensmission in Livland hatte ZUm zweıten Male Schiff-
bruch gelıtten. Das Werk mußlßte C4 gegrundet werden.

Alberts Mahl z2ZU Bıschof ON Livland

Die hbesiegten Liıven hatten sıch, naturlich unter eiınem leisen ruck
der Kreuzfahrer, bereiterklärt, eine Abordnung nach Bremen
schicken un: eiınen Oberhirten erbitten. Man seitzte die
Liven auf den Weg, bevor cdıie bewaffneten Pilger das and Ver-
lLießen.
Der Kampf hatte iM Hochsommer 1198 stattgefunden. Nach einer
weiıt zurückreichenden Überlieferung, die sıch aber nicht sicher
überprüfen aßt WAar CS der Julı SCWCEC5SCH. Die abgesandten
Liven, begleitet VonNn Geistlichen un: Pilgern, werden also 1MmM
August nach Deutschland gesegelt sein un Ende des Monats oder
Anfang September die Metropole der Weser betreten haben,

ıhr Anlıegen vorzufragen. Die Bremer Domherren konnten sıch
diesmal nıcht schnell entscheiden. Herbhst un Winter vergingen
mıt Besprechungen. Erst 1im Frühjahr 1199, wahrscheinlich im März.
bestimmte das Metropolitankapitel mıt Übergehung aller 1ın Liv-
and tatıgen Missionare nd ihrer Urdensgemeinschaften AUusSs

10 Heinrich, I1 1—8 Arnold.
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eigener Mitte den Kanoniker Aln ZUT1 Bischof Von E land®
Wollte das geistliche Bremen mıt dieser Wahl verstehen geben,
dafß das Glaubens- un Kulturwerk der Duüuna auf eiıne voll-
kommen C Grundlage gestellt werden musse un darum eın

Mannn notwendıg se1” Sollte die werdende Kirche in Livland
fester als bisher miıt iıhrem Metropolitansıtz un seinen mi1issionarı-
schen Bauplänen verbunden werden” der taucht der Schatten des
Nepotismus auf, enn Albert WAarTr ein effe des regıerenden Krz-
bischofs Hartwich I1 (1184—1207) VO  — Hamburg-Bremen? Das
Erste un Zweıte wırd INa  —$ bejahen, Bremen tuhlte Verantwortung
un hatte hohe Zaele Das Dritte ist verneınen., we1l der T7
bischof ZUF eıt der Wahl 1m Orient weılte.
Blicken W1r jetzt auf dıe Person des ewählten. Der Chronist
Arnold deutet A dafß Ina  ) dem ersten liyländischen Bischoft (Meın-
hard) dıe Weihe e1in wenı1g aufdrangte; der Chronist Heinrich weiß
Pn berichten. dafß 61 der zweıte Bischof (Bertold) se1ıne Wahl
straäubte un 1Ur den Bitten des Bremer Erzbischofs endlich nach-
gab; VO  - Albert die ede ist, wiıird VO  — solchen Hemmungen
nıchts erwaähnt. Der drıtte Bischof übernahm bereitwillig se1n Amt,
das ıhm vorläufig nıchts bot als ast un Verpllichtung. Harte
Missionsarbeit mußte geleıistet werden, un Albert stellt sich in
seinen Urkunden als .humilıs gentium in fiıde minister“ VOT

Mit eıner gewıssen Verwunderung hebt der Chronist Arnold das
zugendliche Alter des ewählten hervor. Nach dem Kirchenrecht
hatte Albert be1 der Bischofsweihe mındestens Jahre alt se1n
mussen. ber dieses Gesetz War NCU, erst auf dem 3. Laterankonzil
179 erlassen, un hatte sıch, W1e Geschichtsquellen beweısen, ZUF
Zeit Alberts noch nıcht allgemeıin durchgesetzt. Der Satz Arnolds:
„ Während (Albert) noch in lühender Jugend stand, zeıgte
doch in seiner Lebensführung große Reife“ 12 1ä{ßt eher ein Alter
unter als ber vermuten. Leider fehlt eiıne Urkunde uüber
Alberts Geburts]ahr
Dagegen ist se1ın gesellschaftlıcher Rang besser bekannt.
Geboren Aaus adeligem Geschlecht, WAar Von Verwandten un!
Freunden in hohen Stellungen umgeben un fand arum leicht
11 Heinrich, II sagt „Anno Domiuni Heinrich rechnet nach Marien-
jahren, die miıt Maria Verkündigung beginnen (95 März), so ‘'dafß dıe Wahl
nach UNsCICT Rechnung VOT dem März 1199 stattfand. Über Albert vgl

Arbusoxe 1n Baltischen Monatsheften 1929 Allgemeine Deutsche Biographie
196

Arnold V, ” Q‘“ (Albertus) CUIMN adhuc iuvenuilı tHoreret aetate. Z
mMOTUum pollebat maturiıtate.“
_
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Zautritt geistlichen und weltlichen Würdenträgern die ihm eute
un Mıttel für zukünftigen Aufgaben ZUT Verfügung stellen
konnten uch mıt den diplomatischen Gepilogenheiten WAaT

kraft SCIHNCT Herkunft vertraut * Da der Metropolit VO  an Ham-
burg-Bremen SC1IN Oheim WaT wurde schon gesagt Heinrichs
Chronıik nennt tunf Brüder Alberts d1ie ihm ach Lıyland folgten
namlich Kngelbert Rothmar ermann Dietrich (I’heodorich) un
lohann außerdem erwähnt SIC Schwager Kngelbert de1r
ebentalls Livland tatıo WAarTr KEngelbert (der Bruder) und Roth-
INar irugen das Kleid der Augustinerchorherren der C1Ne Sege-
berg, der andere Neu unster ermann eitete als Abt das
Benediktinerkloste:r Bremen Dietrich un: Johann elt-
ıche Rıtter esonders Dietrich stand bei den Kampfen Livland

milesvorderster Reihe aber auch VO  — Johann heißt 6S

praeclarus (Heinr. XVIIL, 6) Zwischen Mönchen un Rıttern
SC1INECS Blutes hat Bischof Albert das relig1öse und herrschaftlich-
kampferische Element ı sıch vereıin1gt.
Name un tamımsıtz VO  w} Alberts Rıttergeschlecht lassen sıch nıcht
mıiıt Sıcherheit feststellen sovıel darüber nachgeforscht WOT-
den 1st Man hat die Wahl zwischen dem Geschlecht VO  —$ Apeler
(Apeldern) und dem VO  $ Buxhöwden (Bekeshovede).
Entsprechend dem Volksschlag SC1INeEeTr nıedersachsischen e1imat
zahlt Bischof Albert ZUT fälıschen Rasse, die SC111CEIN harakter die
Ruhe und Zahigkeit ı der Ausführung der eiınmal gefalsten Pläne

den Sınn tüur Recht und (Gresetz verlieh 1ne Bronzehgur die
hıs ZU ersten Weltkriege dıe Aufßenwand des Rıgaer Mariendoms
schmückte hat SC1INCN geıistıigen un korperlichen Iyp darzustellen
versucht Auf breiten Überkörper sıtzt C1N quadratısches (se-
sıcht das C1Ne kühle Eintschlossenheit verrat der Hırtenstab wachst
yleichsam AQaus der W urzel SC1HNET Person d.Ch ausSswartis wird aber
mM1 kraftig unklammernder and zurückgehalten wodurch sowohl
der Herrscherwille als auch die Malsigung Z.U Ausdruck gebracht
wırd Seine Haltung gleicht der Nıtters Bischofsornat
entbehrt auch nıcht mn leisen Pathos das manchen Taten
SC1NES Lebens vorzüglich paßt Seine rastlose Taätıgkeit Von
unverwüuüstlicher Gesundheit Der Chronist Heinrich weiß VON
Krankheiten Y e  NECS Herrn nıchts berichten
13 Arnold 30 sagt VO  > ıhm VT parentatus ornatus Iratriıbus et AIMN1C15
Dieser Chronist erster Abt des St Johannesklosters OSB Lübeck zwischen
211 1214 bekundet G außerordentliche Hochachtung für Albert
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Alberts Vorbereitungen für sein (Verk

Albert hat nach seiner Wahl einıge Monate verstreichen lassen.,
ehe C dıe Bischofsweihe emphing *. Wahrscheinlich wolite C} die
Rückkehr se1ines erzbischöflichen Oheims Aaus dem ()rient abwarten.

VO  — ıhm geweıht werden, WOZU ıh nıcht 1U verwandtschaft-
ıche Gefühle, sondern auch sechr praktische Erwagungen veranlalßt
haben mogen. Eıs mußlte iıhm 1e1 daran lıegen, sıch das Wohlwollen
des Metropolıiten PE sichern. Hatte die Kirche VO  — Bremen seinem
Vorgänger Bertold eıne jahrliche Beihilfe zugesagt *, durfte
Albert auf das Gileiche un mehr hoffen, Sanz abgesehen VO  — der
moralischen Unterstutzung, die der Erzbischof dem Werk in 1n
and gewahren konnte.
In der 7 wischenzeıt Warlr Albert gewils nicht. mußig. Er wird sich
in das Studıium der nNECUEN Aufgabe versenkt un! seine ersten Pläne
entworien haben An zuverlässıgen Nachrichten ber dıe Zustände

der Duna tehlte C555 nıcht Geistliche. Geschäftsleute un Kreuz-
ftahrer konnten erzählen. Kınıges Material enthielt das erzbischoöf-
liche Archiv In Bremen. Ferner Lübeck, degeberg und 1.06=
CUu. dıie besondere Beziehungen Liıvland ptlegten, unschwer A

erreichen. Im Frühjahr 1199 die Aus Livland vertriebenen
Kleriker iın Deutschland eingetroffen, die etzten Meldungen
Lı überbringen. Im SANZCH bot sıch kein ertfreuliches Bild ber
das Ziel seines irkens WarTlr siıch Albert vollkommen klar Die
Kirche 1n Livland mußte gebaut un das Christentum 1mM SKanzech
Lande eingewurzelt werden. Albert uhlte sıch als Rischof, der eın
relig1öses Werk grunden un: vollenden wollte. Hinsichtlich der
Miıttel ZU Ziele hatte die Wahl, entweder ZUrFr friedlichen
Methode des irühen Meinhard zurückzukehren oder 1mM Bunde mıt
Kreuzfahrern den on Bertold beschrittenen Weg fortzusetzen.
Er entschıed sıch grundsätzlıch für das Letztere
ber der Bremer Kanoniker WAar keın Heifßsporn. Sorgfaltig und
gelassen traf G1: se1ine Uorbereıutungen, un Ü4uch diese setizen erst ım
Sommer 1199 mıt voller Entschiedenheit e1in, also 1n jenem Zeit-
punkt, da CI dıe Bischofsweihe empfangen hatte un mıt seinem
heimgekehrten Oheim dıe Angelegenheit gründlich durchberaten
konnte. hne Zweiftel hat der Erzbischof das Streben seines Nef-
ten 1mM Sinne der grohen missionarischen un: hierarchischen Ira-

14 Aus ZzZwel spateren IJrkunden mMUu INa schließen, daß die Bischofsweihe 1
Sommer 1199 stattfand: LUB L, Nr. 15 63 Vgl Schonebohm 306

Arnold, V7
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dıtıon VON Hamburg Bremen beflügelt Es 1st reizvall sıch AauszZzZu-
malen WIC der betagte Kırchenfürst AaUus der Fülle SCINeET Erftfah-
TUNSCH den jugendlichen Bischof tormen sıch bemühte WIC S1IC
mıteinander Personen und Mıiıttel prüften den Erfolg möglıchst

sıchern, WI1IEC sıch die beiden den hohen Gedanken hinem-
steıgerten die kirchliche Sendung Hamburg Bremens die mı1ıt dem
hl Ansgar begonnen hatte noch einmal hell aufleuchten lassen
Albert War CIM gelehriger Schüler SC1NECS Erzbischofs aber als starke
Persönlichkeit verarbeitete die empfangenen Anregungen
CISCHNCTF Weise Gerade weiıl C die Kraft der heimatlichen
Tradition sich aufgenommen hatte drängte iıh spater hbeı
tortschreitendem Erfolg, Lıyland den Glanz unabhängigen
Metropole entfalten. Rıga sollte CinNn anderes Hamburg-Bremen
werden. C1MNn Zuel, das er eifrıg anstrebte. aber erst SC1IN zweıter
Nachfolger erreichte.
Bald nach SCINET Weihe ı Sommer 199 besuchte Albert Gotland
das ‚Kreta der (Ostsee !® Diese Insel mıt der Hauptstadt Wiısby
bıldete den Umschlaghafen für den Warenverkehr zwıschen Lübeck
und Nowgorod WAar darum reich (Gutern un! der Sammelplatz
vieler Volker WIC 6S der Vorrede Wiısbys Stadtgesetz hieß
(O)bwohl dem schwedischen Reıich eingeglıedert behauptete S1IC C1NC

ZECWISSEC Unabhängigkeit In Wiısby bestand C1NE alte deutsche
(Gremeinde., und außerdem hatten sıch die kommenden un: gehen-
den deutschen Kaufleute auf (Gotland Verband ZUSamH-

mengeschlossen Beide vereınt die wohnenden un die besu-
chenden Deutschen üubten maßgebenden Einfluß aut der
Insel Aus Der Chronist Heinriıch berichtet VO der Gotlandfahrt
Alberts daß sıch dort 500 wehrhafte Männer { Jır SC1IN Werk

Livland ZUTFT Verfügung stellten War damıt die Hauptsach:
erledigt” Wahrscheinlich nıcht Kıs fallt namlı;ch auf dafß Albert
diese Schar weder sotfort noch 1808 folgenden Jahr Diıenste
nahm: S1IC wird spater überhaupt nıcht mehr erwahnt dafß ZUuU

vermuten ist SC1NE Reise ach (rotland habe Grunde anderen
Zwecken gegolten Sehr wünschenswert ultte CS fur ıh SC1MN die
Bedeutung der Insel als Ausgang un Rückendeckung für SC1MN
nternehmen Lıyland prüfen un: die notwendigen DETISON-
lichen Verbindungen anzuknüpfen Auch der wirtschafttlichen Ver-
SOrgung reicheren Gotland für das ATIMeEeIr«ec Livland wırd Albert

Aufmerksamkeit gewidmet haben Als Sommer 1206 C1INe
Hungersnot der Düna drohte eıtete der Priester Daniel noch
1G Heinrich 111
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gerade ZUT rechten eıt ZWEC1I mMi1t Lebensmuitteln beladene Schiffe
VO  — (Gotland nach Rıga Aulßerdem bot dıe Insel Gelegenheit sıch
unauffallıg be1 iwaıge Absichten des schwedischen Reiches auf
I.ıyland Z unterrichten Dail dıeser Seıte weder 1e1 zu

fürchten och 1e1 hoffen W al (das Wiıkingerfeuer schien
loschen se1n) beweıst dıe Tatsache da{iß D Albert nıcht f3r
notwendig hielt nıt dem Schwedenkönı2 Verbindung aufzu-
nehmen
Von Gotland CS C111 Sprung bis ach Livland SCWESCH
ber noch unterlieflß 65 Albert SC1IMN Bistum betreten Er wandte
sich vielmehr wıeder ZUFrüCk un steuerte nach Dänemarhk den
KOönıg Knut den Herzoe Waldemar VO Schleswig un den Krz-
bischof Absalon VO  ; und ZUu besuchen * Mıt iıhnen War C1iNEC AÄAus-
sprache dringend Denn dıe Danen hatten 1196 Kriegszug

dıe estnıische Küste unternommen un der Erzbischof
blickte Nordestland SC1IMHN Missionsfeld Auch lag der deeweg VO  —

Lübeck AT {|)üna dem däniıschen Zugriff offen Für Albert Wartr 65

wiıchtig, SC11M} CISCNCECS nternehmen VOF Argwohn Zı schuützen nd
mıt den Danen utem Einverstäandnis leben EKEs Zeu VO  —

SC11NCN dıiplomatischen Fahıigkeıiten Verhandeln daß die anı-
schen Herren Zaele nıcht 1U bıllıyten sondern ıhn auch
noch mıt Geschenken erfreuten
KEine Kardıinalirage $r Albert WAar die papstlıche Gewährung
Kreuzzugsbulle Er hatte S1C Rom erbeten un während C1NEesSs

Aufenthalts auf Gotland schon Vorgriff getan Am (Ik-
tober 199 veröffentlichte Innozenz {11 die Kreuzzugsbulle für K
and dreifacher Ausfertigung mıt der ersten wandte sich der
Yapst d die Gläubigen Sachsen un Westfalen, also das
Heimatland Alberts durch dıe zweiıte wurden dıe Christen 11

Sclavia“ Gebiet der Wenden) un durch die drıtte die Christen
„JeNSeEILLS der Elbe !l Danen) aufgerufen ”“ Wır sehen hıer deut-
ıch Was Albert Rom vorgeschlagen hatte Andere Teile der
Christenheit und besonderen des Deutschen Reiches WaTtTeEn VO  }

der Laıvlandfahrt gewiß nicht ausgeschlossen aber 6S ergab sıch
von selbst da{fß dıe überwiegende Mehrzahl dieser Kreuzfahrer Aaus>

Westfalen un Niedersachsen kam Die ersten Kreuzfahrer für
1ivland dıe der Chronist Heinrich mıt Namen nenn sind raf
Konrad VO  —_ Dortmund un rat Herbert VOo  — Iburg Kıgens

Heinrich, 111,
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waäahnt C111 Schitf m1T Friesen In der Werbung für den 1AV=
landzug mas für Albert eın Vorteil SECWESCH SC1IMH dafß
ıhn Jugend un Kıttertum mI1T den Kreuzfahrern verbanden
Albert tat ZU Siıcherung SCINET Pläne noch C111 welteres Am Weih-
nachtstag 1199 trat der Bischof m1t dem Deutschen Könıg Philıpp
vVvo Schwaben Magdeburg USamnmmne diıeser dıe Huldigung
der Reichsgroßen entgegennahm Ihn bat den besonderen Schutz
tur das Besıtztum der Livlandfahrer anzuerkennen, W as der Koön12
m1T der Bemerkung genehmigte, da{fß der Papst durch Verleihung
NCS vollkommenen Ablasses dıe Pilgerfahrt ach Lıvland der
nach Jerusalem gyleichgeachtet habe Albert benutzte dıe testliche
Gelegenheit CU«C Freunde un Helfer für Sache
werben
So hatte Bischof Albert SC1MH Werk umfassender Weise VOI-

bereıtet. Schon dadurch zeıgte sıch, da{ß C1Ne Persönlichkeit
deren Schlages War als beiden Vorgänger.
Alberts Einzug SELN Bıstum
iIm Frühjahr sammelten sıch dıe Kreuzfahrer für ILıvland
Luübeck segelten unter der Führung Alberts auf 23 chiffen dıe
Ostsee hinaus un ankerten der Dünamundung Eın volles
Jahr hatte der Bischof gebraucht Un diıesen fteierlichen Auftakt
d ermoeglichen Der Kranz VO Schiffen mi1t den AÄännern
schimmernder Wehr sollte den Lıven VOL Augen führen da{ß
den Wiıllen und die Macht habe, sıch un die Neuchristen SS  f
alle Angriffe kräftie f verteidigen Das entsprach der Kreuzzugs-
hulle Innozenz 111 Der Papst hatte den Zwang die Heiden
verboten keinen Anegriff auf SIC erlaubt sondern L1LUTr ZUT Ver-
teidıgung der Christen aufgefordert (ad defensionem Christia-

QJU1 Sunt partıbus illıs) Die Liven selbst treılich werden
das Schauspiel der Dünamündung anders gedeutet haben
Heinrichs Chronik g1bi dıe anl der Kreuzfahrer Alberts Be-
gleitung nıcht ber SCWISSC Anhaltspunkte gestatten C1NC
ziemlich SCHNAUC Schätzung Dafß dıe Mehrzahl der Schiffe den
größeren ihrer Art gyehörte, darf 198828  e annehmen Bestatıgt wird
CS dadurch dafß S1C fast alle der Dünamundung zurückblieben
un nıcht nach Uxküll hinauffuhren W as größeren Schiffen
19 Heinrich 1 u
2() Heinrich, ILL, Busse. Bischof Albert VON Rıga und der Deutsche

21 Heinrich I  »
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der Untiefen des Flusses auf dieser Strecke nıcht möglıch Wäd.  b

Nun berichtet Heinrich in einem spateren Abschnitt VO  e eiınem
größeren Schiff dessen volle Besatzung Mannn betrug - Wenn
WITr dies UuUunNnscICI Berechnung zugrundelegen, erg1bt sich für die
erste Fahrt Alberts eın Bestand VO  $ 000 Mann, sıcher nıcht mehr,
enn dıe Rıtter haben auch ıhre Pferde mitgeführt. Angesichts der
Tatsache, da{fß der Lıvenstamm mıt Frauen un Kındern
aum 000 Seelen zahlte., bedeutete die überlegen ausgerustete
Streitschar Alberts eine ansehnliche Macht

Erste Ereignisse un Handlungen
DIie Art, W1€e Albert ach der Landung vorging, wirit eın ıcht
auf seinen Charakter Er folgte nıcht dem Beispiele se1nes ALOT=
gangers Bertold, der 1mMm Bewulitsein der Macht sofort Z Außer-
sten schritt. Albert 1e se1ne Männer nıcht aufmarschieren, hatte
nıcht den Ehrgeız, als Heerführer hervorzutreten, stellte den
Liven keine Bedingungen, sondern fuhr ın Frieden als Bischof,
VO  e wenıgen Kreuzfahrern 1n kleineren Schiffen begleıtet, che
Duna hinauf, se1ıne Residenz Uxküll sehen und seine kleine
Herde dort begrüßen. Bis Holme Sing alles glatt vonstatten
uf der Weitertahrt aber kurz VOTLr Uxküull hatten S1Ee eıinen 1ıvı-
schen Angriff bestehen, der auf deutscher Seıte ote un! Ver-
wundete verursachte. Mı der dezımıerten Mannschaft gelangte
der Bischof ach Uxküll. IDie Freude, Quellort der livischen
1ssion einıge Geistliche un eın Häutlein standhafter Neuchristen
wohlbehalten anzutreifen, Wal durch den Überfall der i .ıven
dämpfit. Albert hat daftur weder damals noch spater Vergeltung
geubt Für den Augenblick unternahmen dıe Iıven keinen weıteren
Angriff. Sı1ie erklärten sıch SOSar bereıt, T1 Jlage Frieden
wahren. Der grölßeren Sicherheıit halber bezog der Bischof diıe
Burg Holme, die Meinhard hatte erbauen lassen. Weıl diıe
Hoffnung hegte, dort etliche lage bleiben können, schickte
Boten den chiffen 1n der Dünamündung, da{fß INa  a ihm mıt
anderen Sachen auch dıe bischöflichen Insıgnıen überbringe. ber
Albert hatte die Gefahr unterschätzt. Die Liıven nutzten die für
S1C gunstige Gelegenheıit einem Raubzug AaUs. Sie über-
helen die zuruück«kommenden Schiffe, VO denen eines flüchten
konnte, eın anderes aber gekapert un: dessen Besatzung fast hıs
autf den etzten Mann getotet wurde. Nıicht damıt, wandten

Heinrich, XIX, y}
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sıch die 1 .ıven jetzt den Bischot selbst, den S1e 1n seiner Burg
belagerten. ber e1in Schiff mıiıt Friesen kam dem Bischof Hiılfe
Diese legten Feuer die Hutten un Saaten der Liven. um S1e
VOo der Belagerung abzuzıehen, W as auch gelang. Weıiıl cıe Iıven
noch mehr Schäaden fürchteten. erneuerten sS1e den Frieden. Eın
eıl VOI ihnen ruderte OSAar mıiıt den Deutschen ZUT Dünamündung,

sSie VO  e der Macht der Christen einen überwältigenden IN-
druck9 dafß sıch eine Anzahl auf der Stelle taufen ieß 20
Das die ersten fragwürdigen Missionsfrüchte, die Albert
verzeichnen konnte. DDie Bereıitschalft, auf Wunsch sofort taufen,
MNas uns eınen Vorgeschmack geben VO  e der Taufpraxis, dıe 1n
Lıvland angewandt wurde. Kın Gutes allerdings hatte die Sache
Bischof Albert un die Seinen mıt den Liven e1in wen1ıg
ın treundschaftliche Berührung gekommen. Das mußte genutzt
werden.
Wır werden sogleıch sehen, W1E Albert en schmalen Frieden Z
erweıtern und festigen trachtete. In den Augen der Deutschen
gyalten die Liven für wortbrüchig. Der Chronist Heinrich wirtft
ıhnen haufıg J reulosigkeit VO  $ Bischof Albert brauchte deshalb
haltbare Friıedenspfänder un wuüunschte sich diesem Z weck eine
Anzahl adeliger Knaben als Geiseln. Dem Bischof Bertold hatten
die Liven Geiseln verweıgert, un Albert ußte, da{fß iIna  —$ S1e
auch iıhm unter gewoOhnlichen Umständen nıcht geben wurde. Er
gT11f deshalb ZUTLC 1ıst Die lıyıschen Altesten wurden ZU einem
festlichen Irinkgelagze eingeladen. He kamen S1e Wäahrend der
Feier tellte Albert (er wird seine Gaste begrüßt un eine kleine
Rede gehalten haben) se1ine Bitte der Geiseln, un Kreuz-
tahrer verliehen den Worten des Bischofs dadurch Nachdruck,
dafß sS1e die Ausgänge der Festhalle schlossen. Den (sasten wurde
kein Haar gekrümmt, die Bewirtung ging tlott weıter; aber die
ILıven fürchteten. gefangengenommen und übers Meer abgeführt
ÜA werden. So willigten S1e e1nNn un! gaben dıe notwendiıgen Sıche-
rTungscnN. Etwa vornehme Knaben wurden dem Bischof 1-

Traut, der S1e für einıge Zeıt iın Deutschland unterbrachte ** wWO
Ss1e aller Wahrscheinlichkeit nach urkundliche Nachrichten lıegen
daruüber nıcht VOTr 1n einer Kloster- oder Domschule Unterricht
emphngen. Da{iß iNnan auf ihre religiöse Erziehung besonderen Wert
egte, annn nıcht bezweiıtelt werden. Zu Priestern scheint I1a  - S1€E
aber nıcht heranggbildet hayben. Denn Lebzeiten Alberts
D  Dn Heinrich, 1 1.
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wiıird nıemals eın Geistlicher A2US dem 1 ıyvenstamm erwaäahnt. Wenn
auch dıe livischen Herren überlistet worden hat doch
der Vorgang wenigstens dauernd un allgemeın keine bit-
eren (refuhle ın ıhnen erweckt. W as daraus hervorgeht, dafß einer
der damals anwesenden Haupter, der angesehene und mächtige
Kaupo („quası TeX nennt ıh: Heinrich) AUS der Landschaft JIrey-
den, bald 7 den hesten un: zuverläassıgsten Freunden des Bischofs
un der Kreuzfahrer gehörte. Albert ware dieses Spiel ohl nıcht
eingegangen (sein rıtterliches Gefühl mochte sich dagegen wehren),
WENN Kenner der Verhaltnısse ıhm nıcht versichert hatten, dafß

mıt eıner solchen Handlungsweıise der Ehre, w1€e die I ıven S1E
verstanden, nıcht nahe trate
Welche FErkenntnisse schöpfte Bischof Albert Aus eıinen ersten

Erfahrungen iın 1 ıyland? Hauptsächlich Z7WeEe1. Der Bischotf hatte
erstens die Überzeugung HNC  9 „dafß CI ohne Hılfe der Piılger
in jenem Volke nıchts werde ausrichten können“ 25 Pılger Warlr der
verhüllende Name für die bew\aff neten Kreuztahrer. Albert wußte
sıch bestätigt 1n seinem ursprünglıchen Plan, in der Durchführung
seiner Aufgabe auch materielle Macht einzusetzen. Die zweıte
KErkenntnis war diese: Uxküll 1eg als Bischofsresidenz un! Stutz-
punkt für größere Unternehmungen P weiıt stromaufwarts; C

mMu in der ahe der Dünamündung, die großen Schiffe be-
quem landen können, eine Niederlassung für dıe geistlıchen un
weltlichen Livlandtahrer angelegt werden. Das zukünftige Kıga
schwehbhte iıhm schon 1M Sommer 1200 VOI Augen *. Um für seine
hochgespannten Ziele die notwendiıge Unterstutzung finden
21ing der Bischof nach Deutschland un 1n seinem Auftrag der
Zisterziensermönch Dietrich nach Rom Das Werk ahm seinen
Anfang.
Werten WIr noch einen lick auf die allgemeınen Zeıtumstände,
unter denen Bischoft Albert se1n Lebenswerk begann und durch-
führte.
Das Papsttum stand auf eıner bisher nıcht gekannten weltpoli-
tischen öhe (Innozenz {17 8—1  } nd das Deutsche Reich
strebte unter den Hohenstaufen einem Machtgipfel ZU; eıne volle
Harmonie zwischen Papst un Kaiser konnte nıcht erreicht werden.
Die deutschen Bischote waren Territorialherren un seıt Kaiser
tto 111 Reichsfürsten: e1in W under, WeNN sıch Bischot Albert an

ihnen nıcht eın Vorbild FENOMMEN hätte. Im Volke herrschte

a Heinrich, 1
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Kreuzzugsstimmung, verbunden mıt rel1g10ser Begeisterüng, Opfer-
SINN un Kampftbereitschaft DA Schutze des Kreuzes. Die ge1ist-
lıchen Rıtterorden, dıe den Kriegsdienst für Chrıstus, dıe „milıtıa
CHrıstt:, gelobten, hatten sıch bedeutend entfaltet: der Deutsch-
ritterorden (gegründet 1190 erlebte seinen ersten Aufschwung.
Freilich mufßte der Glaube das Schwert die Neigung prıvater
un öffentlicher Gewaltanwendung vermehren. Neue Ordens-
gemeinschaften sproßten und blühten, unter ihnen dıe /Zausterzienser.
Pramonstratenser und Augustinerchorherren. Die beıden letzteren
uüubten dıe deelsorge. Die ursprunglıche Reform der /asterzienser
dagegen verbot die auswartıge Seelsorge; aber für Livland WAar

c5 eın degen, dafß sıch X Ende des Jahrhunderts diese
Strenge ockerte. Bischof Albert hatte einıgen Zaästerziensern
Sanz hervorragende Mitarbeiter. Die Leistungen der Baukunst
un der Stadtegründungen 1m e Jahrhundert ostlich der Elbe

erstaunlıch.
Diese un andere Gegebenheiten der Zeit estimmten Kıgenart
und Mafß VO  z Alberts Werk iın Livland.
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